
 

 

Gottesdienste 
Montag, 22.02. Kathedra Petri 
09.15 Uhr  FH Eschendorf Beisetzung 
18.00 Uhr  Marien Eucharistiefeier mit  
meditativen Elementen   

18.20 Uhr  Antonius Rosenkranz 
19.00 Uhr  Herz-Jesu Eucharistiefeier als 
Spätschichtreihe " Zeit des Hoffens"  

_________________________________________________________________ 
Dienstag, 23.02.  
10.30 Uhr  Marienstift Wort-Gottes-Feier 19.00 Uhr  Herz-Jesu Eucharistiefeier als 

Spätschichtreihe " Zeit des Hoffens"  

_________________________________________________________________ 
Mittwoch, 24.02. Hl. Matthias Apostel, Fest 
09.15 Uhr  Ludgerus Eucharistiefeier 19.00 Uhr  Herz-Jesu Eucharistiefeier als 

Spätschichtreihe " Zeit des Hoffens"  

_________________________________________________________________ 
Donnerstag, 25.02.  
11.15 Uhr  FH Eschendorf Beerdigung  
18.00 Uhr  Josef Eucharistiefeier mit medi-
tativen Elementen  
18.20 Uhr  Antonius Kreuzwegandacht 

19.00 Uhr  Herz-Jesu Eucharistiefeier als 
Spätschichtreihe " Zeit des Hoffens"  
19.00 Uhr  Antonius Eucharistiefeier    
 

_________________________________________________________________ 
Freitag, 26.02.  
18.00 Uhr  St.Konrad - Saal Eucharistiefeier 19.00 Uhr  Herz-Jesu Eucharistiefeier als 

Spätschichtreihe " Zeit des Hoffens"  

_________________________________________________________________ 
Samstag, 27.02.  
16.45 Uhr  Herz-Jesu Vorabendmesse  
(Predigt: T. Plien)   
17.00 Uhr  Ludgerus Vorabendmesse  
(Predigt: Pfr. B. Brirup) 
17.00 Uhr  Sakristei Antonius Beichtmög-
lichkeit 

17.00 Uhr  Antonius Eucharistische  
Anbetung  
18.00 Uhr  Josef Vorabendmesse (Predigt: 
T. Plien)    

_________________________________________________________________ 
 

22.02.21 –28.02.21 

 

 



 

 

Sonntag, 28.02. 2. Fastensonntag 
08.30 Uhr  Lamberti Eucharistiefeier  
(Predigt: Pfr. B. Brirup)    
08.45 Uhr  Antonius Eucharistiefeier in  
portugiesischer Sprache 
10.15 Uhr  Antonius Eucharistiefeier   

(Predigt: T. Plien) 
10.30 Uhr  Marien Eucharistiefeier  
(Predigt:  Pfr. B. Brirup) 
18.00 Uhr  Antonius Eucharistiefeier  
(Predigt: T. Plien)   

_________________________________________________________________ 

Sankt Antonius Rheine, allgemein - www.sankt-antonius-rheine.de 
 

Kollekten: Die Kollekten am 20./21. und 27./28.02.21 sind für unsere Pfarrei bestimmt 
 

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben!  
 
Es ist eine merkwürdige Zeit, in der wir uns befinden – und dabei denke ich nicht in erster 
Linie an die österliche Bußzeit, die im Volksmund Fastenzeit genannt wird. Ich denke an 
unsere Situation, in der wir uns nun seit einem Jahr befinden. Und während ich dieses 
Wort an Sie formuliere, weiß ich gar nicht, ob es noch in die aktuelle Situation hineintrifft, 
in der es verlesen wird. Dennoch wage ich es, einmal nicht auf kurze Sicht zu fahren, son-
dern ein Wort an Sie zu richten, das auch für mich eine Herausforderung darstellt. Dazu 
bewegt wurde ich unter anderem durch eine Überlegung in einer deutschen Tageszeitung 
zu Beginn der Adventszeit, in der Professor Höffe, Professor für Philosophie, unter dem 
Leitwort „Mit Leichtigkeit und Heiterkeit des Herzens“1 über die Notwendigkeit nachge-
dacht hat, die Not und den Segen des Verzichts zu bedenken. Er wies darauf hin, dass die-
ser aus der Mode gekommene Begriff unbedingt not-wendend sei. Diese Verwirklichung 
des Verzichts, ein persönlicher Beitrag, ein wirtschaftlicher Beitrag sei in unserer moder-
nen Zivilisation erforderlich. Andernfalls sei nur ein radikaler Verlust zu erwarten. Sicher-
lich ist dies sehr bemerkenswert angesichts eines globalen Virus.  
 
In der Tat ist es auch im kirchlichen Bereich so gewesen, dass über viele Jahre und Jahr-
zehnte das Wort und der Begriff des Fastens aus der Mode gekommen war. Er wurde erst 
wiederentdeckt durch Menschen, die für sich und ihre Gesundheit den Verzicht entdeck-
ten. Ich selber komme aus einer Generation, die nach dem Konzil ihr Theologiestudium 
begonnen hat. Gerne möchte ich an dieser Stelle vom ersten Aschermittwoch meines The-
ologiestudiums 1970 im Priesterseminar Trier erzählen. Es brach ein Aufstand aus, als wir 
nach der Morgenmesse im Frühstücksraum nur Kaffee, Brot und Butter vorfanden. Es sei 
doch nun wirklich an der Zeit, diese alten Zöpfe wie Fasten und Verzicht abzuschneiden 
und normal zu leben, weil damit ja doch nur irgendeine äußere Werkgerechtigkeit verbun-
den sei, so die Reaktion damals. So wundert es mich nicht, dass Professor Höffe einmal in 
Nachschlagewerken der Ethik, der Philosophie und der Theologie das Stichwort „Verzicht“ 
auch die anderen Ausdrücke wie „Fasten und Askese“ vergeblich gesucht hat. Umgekehrt 
ist es interessant, dass wir aus Respekt vor unseren muslimischen Mitbürgern immer  
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wieder Rücksicht auf deren Gewohnheit, im Monat Ramadan streng zu fasten, nehmen. 
Lohnt es sich deshalb nicht, in dieser Zeit der Pandemie und in einer Zeit der hohen Sensi-
bilität gerade junger Menschen für die Umwelt und ihren Kollaps, an globale Klimaziele ein 
paar Gedanken zu verlieren und dies auf das konkrete Leben anzuwenden? Die Fastenzeit 
ist eine Zeit des Fastens und des Verzichts in der Vorbereitung auf Ostern im Hinblick auf 
Auferstehung, Leben in Fülle, auf Heil.  
 
Wir haben eben im Evangelium gehört, dass Jesus sich 40 Tage in der Wüste aufhielt. Der 
Evangelist Markus erwähnt nicht ausdrücklich, dass er dort gefastet hat. Andere Evange-
listen tun dies deutlicher. Aus diesem Verhalten ist es Brauch geworden, die 40 Tage der 
Vorbereitung auf das höchste Fest zu leben: Dieser Wirklichkeit des Verzichts und des Fas-
tens konkret Ausdruck zu verleihen. Vielleicht mag es dabei auch in früheren Zeiten zu sehr 
ins Detail gehende Vorschriften gegeben haben. Dennoch stellt sich auch heute die Frage, 
was für mich und mein Leben unbedingt notwendig ist, und worauf ich auch einmal – we-
nigstens für eine gewisse Zeit – verzichten kann.  
 
Liebe Schwestern und Brüder, ich möchte Sie deshalb einladen, für sich selbst und auch in 
Ihren Familien und Glaubensgruppen darüber nachzudenken, was in diesem Jahr für Sie 
und für uns alle konkret das Fasten bedeuten kann. Ich möchte hier keine konkreten Rat-
schläge geben, aber ich erlaube mir, auf drei Punkte hinzuweisen, die man dabei bedenken 
könnte:  
1.  
„Ich habe Recht!“ Wie oft kommt uns dieser Gedanke in Kopf und Herz. Muss ich aber auch 
immer Recht bekommen? Geht dies auf Kosten von anderen? Wann kann und soll ich auch 
hier verzichten? 
In dem Artikel weist Professor Höffe darauf hin, dass bereits seit dem 18. Jahrhundert in 
der deutschen Sprache mit dem Begriff „Verzicht“ vor allem das in einem förmlichen Wil-
lensakt vorgenommene Aufgeben von Rechtsansprüchen verstanden wird. Wenn man die 
zurückliegenden Wochen und Monate bedenkt, spürt man, wie aktuell diese Wirklichkeit 
in unserem Leben ist. Wie bin ich damit umgegangen, wie habe ich das erlebt, wie groß 
war meine innere Bereitschaft und nicht nur der äußere Zwang, mich einschränken zu las-
sen?  
Im Blick auf die Rechtsansprüche denke ich auch an die Zukunft, die sich aus den Folgen 
der Pandemie noch ergeben wird, und die unsere nachkommenden Generationen stark 
belasten kann. Die Bürde ist groß. Was können wir jetzt dafür tun, diese Belastung für die 
kommenden Generationen so erträglich zu machen, dass sie auch getragen werden kön-
nen? 
2.  
Die Verwerfungen der letzten Jahre, angesichts der vielen Menschen, die bei uns Schutz 
suchen, dazu die Probleme, die weltweit durch ein Virus ausgelöst wurden, haben manche 
nationalistische Tendenzen in unseren Breiten groß werden lassen. Als Angehöriger der 
Nachkriegsgeneration hat es mich schon sehr nachdenklich gemacht, dass plötzlich wieder 



 

 

geistige Tendenzen groß werden, die ich überwunden glaubte. Wenn ein einzelner Staats-
mann sein Volk als das Erste und die Spitze der ganzen Welt herausruft, oder andere Poli-
tiker, in Europa wie auch in unserem Land, selbstbewusst auf den Wert des eigenen Volkes 
und der eigenen Nation setzen, ist das meines Erachtens für einen Christen, der immer 
global und universal denkt und lebt, unerträglich. Wie weit sich das vielleicht dann doch 
in unseren Herzen eingenistet hat, ist durchaus eine Überprüfung wert. In einer ersten 
Reflexion über die Pandemie noch im Frühjahr des vergangenen Jahres hat mich das Wort 
eines Journalisten nachdenklich gestimmt: „Es ist bedauerlich, dass die Volksvertreter aller 
Länder so leicht die Schicht der Versöhnung durchbohren können, an der Generationen 
von überzeugten Europäern gearbeitet haben“.2 Gottlob kann man einer solchen Perspek-
tive entgegenhalten, dass es viel europäische Solidarität in den zurückliegenden Monaten 
gegeben hat, dass diese Kräfte im Letzten doch stärker waren als die Nationalismen. Aber 
es steht uns als Christinnen und Christen gut an, hier ein kritisches Auge zu bewahren und 
zu fragen, ob der Verzicht auf so genanntes nationalistisches Bewusstsein und die Offen-
heit für die Not der Menschen in anderen Kontinenten nicht geradezu zur „DNA“ unseres 
Christseins gehört und deshalb von vornherein Verzicht erfordert.  
3.  
Die Lesung aus dem Glaubenszeugnis Israels, das die Ursprünge der Welt bedenkt, ist eine 
wunderbare Botschaft zu Beginn der österlichen Bußzeit. Nach der Zerstörung durch die 
Sintflut verheißt Gott, dass Er einen Bogen in die Wolken setzt, und die Menschen aller 
Zeiten und aller Völker daran erinnern will, dass zwischen Ihm und der Erde ein Bund be-
steht, der unerschütterlich ist und immer daran erinnern darf, dass Gott zum Erhalt der 
gesamten Menschheit Seine Zusage gegeben hat (Gen 9,13). In den Liebesliedern des Al-
ten Bundes ist dieses Wort noch einmal in einem schönen Satz zusammengefasst: „Sein 
Zeichen über mir heißt Liebe“ (Hld 2,4). Ist es deshalb nicht von großem Wert, dass gerade 
junge Menschen, die in der nachfolgenden Generation diese Welt gestalten sollen, höchst 
sensibel sind für die Entwicklungen in der Umwelt und Schöpfung? Natürlich ist uns doch 
allen klar, dass es eine Bewahrung der Schöpfung nur geben kann, wenn wir bereit sind 
zum Verzicht. Was das im Einzelnen bedeutet, vom Fleischkonsum angefangen bis zum 
Sparen von Energie, auch das wäre wert, in kleineren Gruppen in den Räten unserer Ge-
meinden bedacht zu werden. 
 
Liebe Schwestern und Brüder im Glauben, das Fasten war immer ganz konkret, und es 
durfte etwas kosten, nicht so sehr im Ausgeben von Geld, sondern in vielfältiger konkreter 
Beschränkung. Die Phantasie der Liebe ist hier sehr kreativ und oft grenzenlos!  
Mit den Worten von Professor Höffe habe ich mein Wort an Sie begonnen, mit ihnen 
möchte ich auch schließen: „Die vielerorts herrschende Habsucht, Ehrsucht und Herrsch-
sucht, die Überbeanspruchung der Natur einschließlich der Atmosphäre und die immer 
tiefer reichenden Eingriffe in das menschliche Erbgut - wie in einen natürlichen Sterbepro-
zess - zeigen augenfällig, dass beide Gefahren der modernen Zivilisation nicht fremd sind: 
Der Hochmut und Übermut und die Nie-Zufriedenheit… Das dagegen unabdingbare Heil-



 

 

mittel liegt auf der Hand: Will die moderne Zivilisation menschenwürdig überleben, benö-
tigt sie ein erhebliches Maß sowohl an einer persönlichen als auch an einer wirtschaftlich- 
und gesellschaftspolitischen, nicht zuletzt an einer global wirksamen Besonnenheit“.  
 
Liebe Schwestern und Brüder, ich meine, dass wir Christen uns dieser Herausforderung 
stellen können, weil wir gerade auch in diesem Jahr die Fastenzeit ernst nehmen und wis-
sen, dass jeder Verzicht im Blick auf den Auferstandenen, mit dem wir durch die Taufe 
verbunden sind, so fruchtbar sein kann, für uns, für die Menschen unserer Zeit, für die 
Kirche und für die Schöpfung.  
 
Ich wünsche Ihnen dazu viel Kraft, Kreativität und Phantasie. Ich wünsche Ihnen die Erfah-
rung, dass es sich durchaus lohnen kann, der Besonnenheit Gestalt zu geben. Dazu segne 
Sie und begleite Sie der allmächtige und gütige Gott des Bundes die ganze Menschheit, 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.  
 
Mit herzlichen Grüßen  
Ihr Bischof  
 
Münster am Patronatsfest unseres Domes und unseres Bistums, dem Fest der Bekehrung 
des Hl. Paulus, dem 25. Januar 2021. 

1) Prof. Dr. Otfried Höffe, in der F.A.Z. vom Montag, 30. November 2020, Seite 6. 
2) B. Kohler, in der F.A.Z. vom Freitag, 22. Mai 2020, S. 1. 
 
 
Wir hören Ihnen zu! 
In Zeiten von Corona hat sich vieles verändert.  
Gerade in unseren sozialen Kontakten, im alltäglichen Miteinander, wurde es sehr deutlich 
- oft ist ein direkter Kontakt nicht mehr möglich. 
Wir möchten Ihnen eine Möglichkeit bieten sich mit Ihren persönlichen Herzensanliegen, 
alles was Sie uns erzählen möchten, an unsere Seelsorger*innen zu wenden. Dafür haben 
wir eine Telefonsprechzeit ab Dienstag, 23. Februar für Sie ins Leben gerufen. 
Immer dienstags von 18:00 Uhr - 20:00 Uhr können Sie uns unter folgender Telefonnum-
mer erreichen: 05971/80169-169 
Wir hören Ihnen zu!  Ihr Seelsorgeteam rechts der Ems. 
 
Geschichten einmal anders... 
präsentiert das Büchereiteam der Gemeinde St. Marien - nämlich als Schaufensterge-
schichten an den Fenstern des Gemeindezentrums St. Marien. Nach den guten Erfahrun-
gen der gestalteten Schaufenster zum Missionsbasar bietet das Büchereiteam jetzt eine 
neue Auflage. Wenn Sie mit den Kindern einen kurzen Spaziergang machen möchten oder 
auch sonst einmal einen Anlaufpunkt suchen... 
Es lohnt sich die gestalteten Fenster mit den Bildern anzuschauen und die Geschichte zu 
lesen - auch abends mit einer schönen Beleuchtung. 



 

 

Aktion "Ein Pfund mehr"   

Am 06./07. März 2021 sammelt die Pfarrei St. Antonius Lebensmittel für die Aktion "Ein 

Pfund mehr". In den Kirchen stehen Körbe, in denen vor und nach den Gottesdiensten 

die gespendeten Lebensmittel hineingelegt werden können. Die Gaben kommen der Ta-

fel zu Gute. Wir danken Ihnen schon jetzt ganz herzlich für Ihre Unterstützung. 

 
 
Maskenpflicht: Aufgrund der neuen Entwicklungen in der Corona-Pandemie ist es erfor-
derlich, medizinische Masken oder FFP 2-Masken während der Gottesdienste zu tragen. 
Bitte beachten Sie diese Änderung. 
 
Misereor-Fastenkalender sind da: Die diesjährigen Fastenkalender sind im Pfarrbüro an 
der Basilika für den Preis von 2,40 € erhältlich. Bitte vereinbaren sie telefonisch einen Ter-
min zur Abholung. 
 
Eucharistische Anbetung mit Beichtgelegenheit: Mit Beginn der Fastenzeit möchten wir 
das Angebot der Anbetung mit Beichtgelegenheit wieder aufleben lassen. Daher laden wir 
alle Gläubigen herzlich ein samstags um 17 Uhr zur Eucharistischen Anbetung in der Basi-
lika. Das anschließende Beichtgespräch findet in der Sakristei der Basilika statt. Bitte be-
achten Sie, dass OP- bzw. FFP-2-Masken zu tragen sind. 
 
Pfarrbüros der Pfarrei St. Antonius, Rheine geschlossen: Die Pfarrbüros der Pfarrei St. 
Antonius, Rheine bleiben aufgrund der Corona-Situation für den Publikumsverkehr ge-
schlossen. Telefonisch sind wir weiterhin für Sie erreichbar und zwar Montag bis Freitag 
von 08.30 Uhr bis 12.00 Uhr und von 14.30 Uhr bis 17.00 Uhr. Die Telefonnummer lautet: 
05971 – 801690 
 
E-Mails für Veröffentlichungen 
„Welche E-Mail -Adresse soll ich nutzen, wenn ich etwas veröffentlichen möchte?“ Sie 
wollen Termine im Rufzeichen oder in der Kirchenzeitung veröffentlichen: stantonius-
rheine@bistum-muenster.de  Bitte bis Mi. der vorherigen Woche einreichen. 
 
Telefonnummer Friedhofsbüro:  Tel.: 05971/80169-800, Fax: 05971/80169-829 
 
Sozialpunkt im Bürgertreff:  

Da coronabedingt der Sozialpunkt zur Zeit nicht geöffnet ist, können Sie in dringenden 
Fällen Tel. 05971/801690 anrufen. Ihr Anliegen wird dann weitergeleitet. 

 
Box für die Sammlung von Briefmarken in St. Josef, Rodde 
In der Josef-Kirche, Rodde, stehen an dem Schriftenstand eine Box, in denen entwertete 
Briefmarken abgelegt werden können. Der Erlös der Aktion kommt notleidenden Men-
schen zugute. 

mailto:stantonius-rheine@bistum-muenster.de
mailto:stantonius-rheine@bistum-muenster.de


 

 

 

Gemeinde St. Antonius 
 
kfd 
Am Montag, 22. Februar, werden die, jetzt nur noch jeden 2. Monat erscheinenden Hefte 
"Junia" für die Bezirksfrauen der KFD St. Antonius/Basilika um 15.00 Uhr bis 16.00 Uhr im 
Basilikaforum zum Abholen bereitliegen.  
 

Gemeinde St. Ludgerus 
 
Frühschichten in St. Ludgerus 
„Ich möchte auch wieder dabei sein“, meldete sich eine Teilnehmerin der 
Podcastgruppe Frühschicht im Advent.  
Frühschichten in der Kirche, das ist normalerweise etwas für Frühaufsteher*innen. Schon 
seit den 80-iger Jahren gibt es sie im Schotthock dienstags morgens um 6 Uhr im Advent 
und in der Fastenzeit mit anschließendem Frühstück.  
Im letzten Dezember wurde ein neuer Weg probiert, nämlich der Podcast, das reine Hö-
rerlebnis einer Frühschicht. Es war ein großer Erfolg mit vielen begeisterten Zuhörern zu-
hause, im Krankenhaus, in der Reha oder unterwegs. Gemeinschaft geht also auch so. An 
diesen Erfolg will das Vorbereitungsteam um Tobias Plien anknüpfen und trifft sich digital, 
um Texte zu lesen, aufzunehmen, Musik einzuspielen und alles zusammen zu fügen. Vom 
23. Februar bis zum 30. März ist der Podcast über die homepage https://www.sankt-an-
tonius-rheine.de zu hören. Auch über eine Whats App Gruppe kann der Podcast erreicht 
werden. Wer darin aufgenommen werden will, sollte sich unter der Nr. 015757106059 
anmelden. So können sich die Beteiligten in der Fastenzeit auf Ostern vorbereiten, corona-
konform und doch in Gemeinschaft und müssen nicht Frühaufsteher werden. 
 

Gemeinde Herz-Jesu 
 
kfd Herz Jesu 
Weltgebetstag am 05.März 2021 
Der diesjährige Weltgebetstag findet statt, jedoch nicht in der Form, die wir uns vorgestellt 
haben. Die kfd St. Elisabeth ist in diesem Jahr mit der Organisation und der Durchführung 
des WGT an der Reihe. Da zurzeit noch keine Treffen im öffentlichen Raum gestattet sind, 
laden wir alle Frauen ein, sich zuhause im gemeinsamen Gebet zu verbinden. 
Der Fernsehsender Bibel TV zeigt am Freitag, 5.März 2021 um 19.00Uhr einen Gottes-
dienst zum Weltgebetstag, der online unter www.weltgebetstag.de und auf YouTube zu 
sehen ist. Damit man die Texte und Lieder gut mitverfolgen kann, wäre es hilfreich, wenn 
man eine Gottesdienstausgabe zur Hand hat. Als Zeichen der Solidarität kann man an dem 
Tag eine Kerze ins Fenster stellen. 
 
 



 

 

Zeit des Hoffens... 
In der Woche vom 22.02. - 26.02. herzliche Einladung zur täglichen „Spätschicht“ mit Eu-
charistiefeier um 19.00 Uhr in der Herz-Jesu Kirche. 
Bitte auf die geänderte Gottesdienstzeit achten - nur für diese Spätschichtreihe! 
 
Fastenzeit ist mehr, als beim Essen zu fasten. Vielmehr hat die Fastenzeit eine ganz wich-
tige positive Dimension. Und diese Dimension stellt die Frage: Wie kann ich meinem Da-
sein mehr Leben geben? Wie kann ich mich menschlicher und herzlicher verhalten? Wie 
kann mein Leben noch mehr glücken und gelingen? Und wie kann ich noch mehr die 
Freude der Frohen Botschaft leben? 
Somit möchten wir in der Fastenzeit die Gottesdienste ab Dienstag, 02.03. um 19.30 Uhr 
zur Misereor Fastenaktion 2021 „ Leben heißt sich wandeln“ gestalten. 
 

Gemeinde St. Marien 
 
Werktagsmessen in der Fastenzeit 
Die Werktagsmesse am Montagabend wird in der Fastenzeit mit meditativen Texten ge-
staltet. Eucharistiefeier und Spätschicht wird somit verbunden. Herzliche Einladung! 
 
KAB St. Marien 
Leider muss die Veranstaltung zum Thema: "Friedhofskultur heute" am Dienstag, 23.02., 
wegen der Coronaeinschränkungen  ausfallen. 

 
Gemeinde St. Josef 
 
Werktagsmessen in der Fastenzeit 
Die Werktagsmesse am Donnerstagabend wird in der Fastenzeit mit meditativen Texten 
gestaltet. Eucharistiefeier und Spätschicht wird somit verbunden. Herzliche Einladung! 
 


